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Haftfestigkeit zwischen Eisen und
Beton.*}

Unter der tfaftfestigkeit des Eisens im Beton versteht
man nach dem heutigen im Eisenbetonbau allgemein üblichen
Begriff diejenige Wider
t,andskraft, welche ein in Beton ein­
gebetteter Eisenstab gegen sein Herausziehen aus der er­
härteten Masse leistet. Die Bezeichnung Iiaftfestigkeit ist
fast durchweg, jedoch nicht allgemein üblich; Baudirek'tor
v. Bach (Stuttgart) z. B. schlägt die Bezeichnung Gleitwider­
stand vor (siehe Bach, Versuche über den Gleitwiderstand
einbetonierten :Eisens, Berlin 1905) und deiiniert den Wider­
stand gegen das Herausziehen als denjenigen, der sich dem
Gleiten des einbetonier'ten :Eisens entgegensetzt, bezogen auf
die Einheit der Staboberiläche. Andere möchten die Bezeich­
nung Haftung einführen, doch denkt man hierbei unwillkürlich
an das Anhaften eines Gegenstandes an einem andern, wie

. hierÜber z. B. Breui!!ic Versuche angestellt hat, indem er kleine
:Eisenplättchen in Zementmörtel eindrückte und nach gewisser
Zeit durch Ausübung eines ZugS wieder abJöste. :Eine solche
Haftung gehört weniger in das Gebiet des Eisenbetons. viel­
mehr wird angenommcn, daß die Haftfestigkcit oder der Glcit­
widerstand dadurch in der Hauptsache entsteht, daß der bei
seiner Erhärtung sich zusammenziehende Beton das ein­
Kebettete Eisen umschlicHt und ohnc Anwendung von Gewa!t
nicht mehr losl
:fßt.

Die ersten Vcrsuche über die Haftfestigkeit des Eisens im
Bcton hat Prof. Bauschinger in Münchcn durchgeführt, aus
dessen Material auch die vielgenannte Zahl von 45 kg/cm 2
stammt. welche ]angc Zeit der einzige Anhaltspunkt war. In
neuerer Zeit nun sind eine Reihe von Untersuchungen durch­
geführt worden, welche vorgenannten Zahlenwert cbenfaJls
erreichten, denselben jedoch nur als obere, selten berührte
Grenze erkennen ließen.

Prof. Mörsch hat 1904 für die firma Wayß und freytag
A.-G" interessante Versuche ausgefÜhrt, bei weichen die in
Betonwürfel von 20 cm Seitenlänge einbetonierten Eisen
durchgedrÜckt wurdcn (s. Mörsch, Der Eisenhetonhau us\v.,
III. Aufl., Seite 49.) In Erwartung einer etwaigen Spreng­
wirkung war ein Teil der Würfcl mit konzentrischen Spiralen
versehen, welche 10 cm Durchmesser dcr Wicklung und 3 cm
Gaughöhe bei 4,5 mm Drahtstärkc hatten. Das Alter des
Betons betrug etwa 4 Wochen.

Wasser- 1 I D;
ck-Haftfestigkeit als Miltel aus 4 Versuchen
zusatz Iv. H. lohne Spirale I mit Spirale

10 I
 
 48,8 kg/cm' .. I . 50,81 1 2 5 ,5 31,2 45,929,1 54,0
Bei der Beurteilung der Zahlen ist zu beachten, daß die

Versuche ziemlich rasch durchgeführt wurden, d. h. daß der
Druck in der Presse ziemlich rasch ges'teigert wurde; bei all­
mählicher Zunahme der Belastung wäre der Widerstand nicht
so erhebJich gewesen.

Die VOlTI Verfasser im Jahre 1903 durchgeführten umfang­
reichen Versuche über die Dehnungsfähigkeit des Betons
mit 32 Balken großer Abmessungen (15 X 30 X 220 cm
boten reichliche Gelegenheit, die liaftfestigkeit bei Biegung
zahlenmäßig zu ermitteln (Näheres siehe "Deutsche Bauzei­
hmg", Mit'teilungen über Zement, Beton und Eisenbetonbau,

1
"') Entnommen aus: "Eisen beton und Umschnürter Beton

in den einfacheren Anwendungsformen" von Oberingenieur A. Klein­
loge!. Verlag Carl Schoitze in Leipzig. Besprechung in Nr.59 der
"Ostd. Batl
Zeitl!ng".

1904, NT. 12 und 13). Eigentlich kommt der direkte Zugver­
such, d. h. das direkte Herausreißen des Eisens aus dem Beton
in der Praxis nirgends in Frage, fast immer ist das Eisen
gegen das I-Ierausziehen unter giinstig"eren Umständen bean­
sprucht, d. h. es kommt die Reibung hinzu, we1che das Eisen
infolge der Druckbiegung der Balken am Beton findet. Bei
den Versuchen des Veriassers waren die Rundeisen an ihren
Enden nicht mit :Haken versehen, so daß also lediglich der
Gleitwiderstand als Reaktion in Betracht kommen konnte
(Näheres siehe forscherarbeitcl1 auf dem Gebiete des Eisen­
betons, lieft J).

Bemerkcnswert zur Beurteilung der nachfolgenden Er­
gebnisse ist der Umstand, daß die Streckgrenze der Eisen fast
übcral! überschritten worden ist, so daß cigcnt1ich die tfaft­
festigkeit nicht einmal in vollem Maße ZLLr Geltung kommen
konnte. Ein sichtbares Herausziehen der Eisen hat nur seJten
sta'ttgefuJ1den, es handelt sich somit in der Hauptsache nicht
um tfaftfestigkeitc!!, sondern um Haftspannl1ngen. Trotzdem
sind die erhaltenen Zahlenwerte recht beträchtliche, und be­
weisen zur Genüg;e, daß es im a1Jgemeinen recht unnötig ist,
heim Entwurf eines Plattenbalkens die t1aftspanoungen am
AuiIager mit in den Vordergrund zu stellen. Die in der nach­
folgenden Zusammenstellung enthaltenen [1 sind Mittel aus
je 4 Ba]kenversuchen und Rechnungswerte, welche aus der in
den amtlichen Bestimmungen vorgeschriebenen formel
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erhalten worden sind, wobei
7 1 : die Haftspannung am Umfang der Eisen,
10: die maximaJe Schubspanllung am Auflager,
u : den Umfang der unteren Eiseneinlagen bedeutet.

- / Rechnungs- I Rechnung
mäßige i. I
BaIken,- mäßIge Werte I Eisen- I Elsen- Durch­
Klasse beim Bruch I beanspruchung zahl mcsscr

I ;2 : ;;'4 I 4:
0 i , I I ;0
C 8,4 20;6 4150 2 10D 11,4 17,8 3750 3 i 0
E 17,1 38,8 3550 1 I 22F 25,0 27,6 I 2494 2 22
o 33,2 24,6 i 2180 3 i 22
Von den mitgeteilten Zahlenwerten sind vor allem die­

jenigen der E-Klasse von maßgebendem Interesse, nicht etwa
deshalb weil sie hier das Maximum bedeuten. sondern weil
bei den' E-Baikcn (s. dic angegebenen Quellen) die Art lind
\Veise der Zerstörung der Balken nicht indirekt eine Auf­
hebung der Hattfcstigkeit herbeigeführt hat, sondern hier die
tiaftiestigkcit - ohne infolge anderer Ursachen überwunden
ZI1 werden - in ihrer voJIel1 Größe znr Geltung g'e­

'"
o
o

.2ooo.22oo
Abb.l.

kommen ist. Sehr interessant is't ferner die feststellung, daß
der Wert von 38,8 kg ohne weiteres sich auch aus der
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jagdhäuschen
im Walde bei Hansdorf N.-L.

Architekt Pa u] Ta f e r in Duisburg.

Dieses Häuschen ist für eine ]agdpachtung in der
Niihe von Sorau N.-L. bestimmt Es enthält einen Schlaf­
raum mit zwei Betten und eine VothalJe.

Das Gebäude ist ganz aus Holz herzustellen. Die
Umfassul1gswände des -Schlafraumes sind doppelte} ge­
spundete Brettef\x'ände mit ZwischenfÜIlung von Torf­
spreu.

Zur Beheizung des Schlafraumes ist ein kleiner
eiserner fÜllofen vorgesellen.

Das Häuschen ist auf 1000 Mk. veranschlagt und
darf unter keinen Umständen mehr kosten. Immerhin
war es schwer genug für diese Kostensumme ein Qe­
bäude zu schaffen, das sich der Landschaft auch würdig
anzupassen vermag.
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t:1 Division der im Eisen wir­
kenden Zugkraft durch die
Anzahl gern der bis zum Auf­
lager hin vorhandenen Eisen­
oberfläche ergibt, nämlich

3550 .   . 2,2'
'l = ;;:-::2,2   50 = 39 kg(cm'.

Die voren'V'ähnten indirek­
ten Ursachen des Aufhebens
der Haftfestigkeit bestanden
meiste.ps darin I daß in­
folge Uberhandnehmens der
schiefen Zugspannungen
schiefe Risse vom Kraftan­
griff zum Auflager hin ent­
standen (Abb. 1), welche am
Eisen unten angelangt r die
Haftfestigkeit durch Auf­
schlitzen des Betons iIlu­
sorisch machten. Da bei
den Versuchen keine ab­
gebogenen Eisen eingelegt
waren, so konnte der Beton
aIlein den schiefen Zug­
spannungen nicht lange
Widerstand leisten.

Als Ergebnis aus den Ver­
suchen des Verfassers kann
die Tatsache festgesteIlt wer­
den, daß - trotzdem die
Armierungseisen nicht mit
Haken an den Enden ver­
sehen waren - die Haft­
festigkeit nirgends die Ur­
sache des Bruches war. Bei
sorgfältiger HersteIlung und
bei sattem UmhÜllen der
Eisen mit Beton kann an­
genommen werden, daß die
Haftfestigkeit bei Biegung
den Wert von 30 bis 40 kg
pro cm' Oberfläche sicher
erreicht. Es ist deshalb Über­
triebene Vorsicht, wenn in
den neueren amtl. Bestim­
mungen nur 4,5 kgfcm' zu­DDDuOuDDODDDODDODDDoaODDDDDDDDDDDDDDDDDDDCDCDCDDCCCDDDDDccaCDCCDDD
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gelassen worden sind, da in der praktischen Ausführung doch
immer noch die Haken an den Enden hinzukommen!

Prof. Mörsch weist noch auf die Resultate amerikanischer
Versuche hin, welche geeignet sind, über den Einfluß der
Querschnittsform Aufschluß zu geben.

- -f
Art lind Querschnitt des Eisens I! ;    %  ng : Haftfestigkeit

1I rr, kgfcm' : T, kgfcm'

Quadrateisen 12,5 x 1;,5 mm 11 1570 I 30,2
Runde sen </) 12,5 mm. . . I: 1780 I 35,8
flacheisen 6,5 x 25,4 mm . 'i 1270 20,5
Quadrateisen 6,5 x 6,5 mm . !I 2430 I 25,8

Es ist daraus zu entnehmen, daß - allerdings bei anderer
Querschnittsfläche - d s Rundeisen die hochsten Zahlen er­
gab. und daß z. B. bei den Quadrateisen die Haftiestigkeit mit
dem Querschnitt abnimmt. wie dies auch schon anderweitig
bei I-(llndeisen beobachtet worden ist. "

Ein sehr umfangreiches und wertvolles Material lieferten
die VQn Baudirektor v. Bach für die Jubiläumsstiftung der
deutschen Industrie in der Materialprüfung-sanstalt der Kgl.
Tcdm. Hochschule Stuttgart durchgeführten "Versuche über
den Gleitwiderstand einbctOIILcrten Eisens" (Berlin 1905), bei
welchem es sieb um das Herausziehen teilweise auch um das
Herausdrücken einbetonierten :Eisens handelte IJnd die mit
großer Sorgfalt durchgeführt wurden. Auf die Schrift selbst
näher einzugehen würde hier zu weit führen, es sollen nur die
hauptsächlichen Ergebnisse kurz wiedergegeben werden.

1. Der Qlcitwiderstand hängt bei Vollkommenheit der
prismatischen form des einbetonierten Stabes von der Be­
schaffenheit der Oberfliiche desselben ab, und bei Abweichun­
gen von der prismatischen Gestalt auch von dieser. - Ge­
drehte und abg:eschlichtetc Stäbe ergeben rund die Hälfte des
Oieitwiderstandes, welcher Hir Stäbc mit \Valzhaut gefundcn
wurde.

2. Der Qleltwiderstand hängt in hohem Maße von der
Menge V/asser ab, mit welcher der Beton angemacht wurde.
- Bei dem geringsten \Vasserzusatz. bei dem es !loch mö!(­
!Jeh war, Versuchskörper herzustellen, wurde unter sonst
gJeichen Verhältnissen der größte Glcitwiderstand erzielt. Mit
der Zunahme des \Vasserzllsatzes ni11lmt der Qlei'twidcrstand
rasch  lb.

3. Änderung des Sandzllsatzcs inncrhalb gcwisser Gren­
zen beeinflußt den Qlcitwiderstand nicht bedeutend.

4. Der OJeitwiderstand ist für stärkeres I(Ilndeisen größer
als für schwächeres.

5. Bei gleicher Querschnittgräße Jiegen die Werte für das
Quadrat- und das dünnere Flacheisen erheblich oberhalb der
Werte für Rundeisen. - Im Hinblick auf dieses Ergebnis ist
die Beurteilung der oben angegebenen Tabelle (amerikanische
Versuche) einer gc\vissen Einschränkung unterworfen.

6. Der Gleitwiderstand nimmt - ab,!{esehen von einzel­
nen Ausnahmen - mit zunehmender Länge des einbetonierten
Eisens ab.

7. Der Olcitwiderstand, durch HerausdrÜcken des Eiscl1­
stabes crmitteJt, findet sich größer als wem} die Lösung durch
Herausziehen erfoJgt.

8. Der Gleihviderstand ergibt sich bei rascher Durch­
fÜhrung der Versuche, d. h. bei rasch ansteigender Belastung,
erheblich größer als bei Jangsamer Dnrchfiihnmg derart. daß
die Last auf leder Stufe längere Zeit wirkt.

9. Erschütterungen, welche der fertige Betonkörper VOr
seinem Abbinden dadurch erfährt, daß er auf derselben Holz­
unterlage steht. die durch das Einstampfen anderer Körper
erschÜttert wird, erhöhen -tleh- Oleitwiderstand. Diese Er­
höhung ist bis zu einer gewissen 'Grenze um so bedeutender,
mit je geringerem WasserZl!satz gearbeitet wird; sie ver­
schwindet bei großem 'VVasserzusatz.

10. Die von Baudirektor v. Bach ermittelten Zahlenwerte
tÜr direktcn Zugversuch für Stäbe mit Walzhaut belaufcn sich
bei 15 v. H. \Vasserzusatz (Kies LLud Sand waren voll.ständig
trocken!) maximal auf

'1 = 41,6 kgfcm' bei rr, = 1258 kgjcm 2 (in Eisen)Tl = 39,5 IJ Üe= 1194
TJ = 38,3 11 <Je = 775
Tl = 37,5 11 '(Je = 758

bis herab -zu 11.9 kg/cm 2 . MH 13ezug auf die verschiedenen
Durchmesser und Querschnittsformen ist. festgestellt worden,
daß im Mittel

für 10 mm starkes Rundei$en:; r T,   14,1 kgjcm 2I' 20 !I "  J   T1 = 1 J5 11I' 40 11 !I J)  ; Tl "'- 2/,7 11

20 "Quadraleisen   I " = 26,2
11  /J.O flacheisen ....... Tl = 22,6p 1%0 .  Tl=19
Bei den dünn"eren Eisen mach't sich der Einfluß der

Elastizität lIes Eisens ungünsti?; bemerkbar. unJ dies um so
mehr, je dÜnner die Eisen sind. Es ist daher -. im Einver­
ständnis mit Prof. foerster - davon abzuraten, einen be­
stimmten Eisenquerschnitt in zu viele kleine zu: zerteilen. son­
dern es erscheint im allgemeinen besser, weniger und stärkere
Durchmesser zu verwenden.

Baudirektor v. Bach hat ferner - . ebenfails im Auftrage
der Jubilänm!-.sÜftllng der deutsehcn [ndustric - Biegever­
suche mit CiscnbetonbaJken durchgeführt (Versuche mit Eisen­
betonbalken, erster TeiJ, Ber1in 1907), wobei sieh (s. auch
Focrstcr, das Matenal und die statische Berechnung der
Eisenbetonballten. S. 64) crKab

für Rundeisen 0 18 m1ll '1 = 19,9 bis 22,3 kg/cm
22 H Tl = 17 J O 11 21,7
25 J! Tl = 21,0 11 22,7
32 I' TI = 17,0 " 22,1

Die Dalkcil waren durchsl:hnitt!ieh etwa 6 Monate alt und
hatten eine Zusammensetzung von I Teil Portlandzement.
,3 Raumtel!e Sand, 2 Raumteile Kies mit 15 v. H. \Vasscr (be­
zogen anf die vollständig trockenen Materialien). Dic Ver­
stiche sind in Ihrer DurchfÜhrung mustergÜltig- und bildet die
Veröffentlichung ßachs (zu leich lieH 39 der "Mitteilung:en
über Forschnngsarbeitcl1 auf dem Ue1Jicte des Ing-enicur­
wesen", herausgegebcll vom Verein delLt$cher Ingenieure) ein
äußerst wertvol1cs Material der jüngeren Eiscllbetonforsc!mng-.

Hauptsächlich ist aber fÜr die Praxis zu

beachten, daß - außer von der günstigen D

Wirkung des Endhakens - in den alienneisten
Fällen immer eine ebenfalls sehr gÜnstig wir­
kende zusätzliche Reibung bei den auf Biegung
beanspruchten Körpern hinzukommt, so daß die
eigcntliche J-Iaftfestigkeit nur selten in Anspruch ­
genommen \x,ird. f:s wird deshalb im alI- Abb.2.
gemeinen und mit g-utem Recht   davon
abgesehen, dem recllnerischen Nachweis der Haftspannungel1
eine ins einzelne gehende Beachtung zu schenken,

Dagegen ist ein anderer Punkt sehr zu beachten. [11 enger
\Vcchselbeziehung mit der li<iitfestig-keit steht die Scher­
festigkeit des Betons. insofern. als bei entspn:chenJ ).{roßer
Haftspannung der ßeton Über den Zugeisen einfach abgc­
schert werden kann (Abb. 2). \Venn die Eisen zu dlcht bei­
einander Jiegt:J1 oder zu große Durchmesser haben. verbleibt
fast gar kein Beton mehr zwiscllen den Ei c:n als Verbindung
zwischen dem sog. überdeckungs- lIud dem liber den Eisen
vorhandenen Beton. Alsdann kann der fall eintreten, daß die
in den :Eisen wirksamen Zugkräfte den Beton oberhalb der
Ein!agen abscheren.

Bei Verwendung von SpcziaJeiscn ist  tuch darauf
zu achten daß die Eisen von  eflÜg-e!1d Betun um­
Reben sind: da sonst ihre Sprcngwirk'u1Jg sich sehr bald be­
merk!ich macht.

l echl1et man mustergültige ausgeführte Konstruktiom:n
IJinsicJ1t1ich der Größe der li'lftfestigkcit n<:1ch, so kann mal!
\Vertc von J2 bis 15 kg-/cm" finden, obne uaß die betreffenden
AusfÜhrungen bis hellt  irg-endwie An!aß zu Beanstandungen
gegeben hätten. Damit soll namentlich gesagt sein. daß der
Bcriicksichtigung der HaftspanDuHgen bei Bicgling und bei
mit Hakcn versehenen :Eisen nicht diejenige BedcutLlng zu­
kommt, welche ihr oft vorn grÜnen Tische aus beigelegt wird.
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Haus Drautz in Heilbronn.
Architekten (B.D.A.) Beutinger u. Steiner in Heilbronn und Stllttgart.

(Abbildungen auf Seite 542 und 543, sowie eine Bildbeilage.)
Auf dem durch vier Straßen begrenzten Kaiser­

Wilhelms-Platze in lieilbwnn steht die Friedenskirche in
romanischer Bauart. Die SÜd\'1;festecke wird durch das
!iaus Dral1tz eingenommen; es lag nahe, die Kirche
und das \X1ohngebäude in ihrer Wirkung zusammenzu­
schließen. Das ]-Iaus Drautz ist daher nicht am Zeichen­
tische, sondern als eine freie Platzstudie durch Zeichnen
an Ort und Stelle entstanden.

In der AusfÜhrung ist darauf RÜcksicht genommeu,
daß cler Stein als solcher zur Geltung gelangt. Er zeigt
daher auch nur eine handwerksmäßige Bearbeitung mit
den Werkzeugen des Steinhauers  Die Bearbeitung mit
lcr"ftigen Schlägen des Scharriereisens erweckt ihn gc­
\visscrmaßen zum Leben, während das sonst immer noch
Übliche Schleifen dem Stein das Leben nimmt.

Zur Verwendung kam gelber Heilbronner Sand­
stein; in die gebogenen Auflösungen der Giebelfelder

sind getriebene Bronzegehällge ci"nge!cgL Mit RÜck­
sicht auf die Kirche sind die Formen des Gebäudes
in möglichst g-eschlosscnen Massen gehalten worden.
Aus gleichem Grunde wurde auch eine kräftige Oarten­
mauer durchgebildet, in der reich geschmiedete Gitter
angebracht sind, welche mit Schlingrosen bepf!anzt,
die DurchbrÜche farbig und dicht genug abschließen
um einen ruhigen Oenuß des Gartens zu ermögEchen.

Auch der Garten ist einheitlich mit dem Gebäude
zusammen geplant und angelegt worden. In der Achse
des GmndL'isses der liaupthalle liegt der Wintergarten
und vor diesem ein größeres l tiefcrgelegtes Wasser­
becken. A]s Absch]uß im fernblick dient eine pergola­
"Imliehe Auflösung der Sitzbänke hinter dem Becken,
als Roseu]aube gedacht.c=c
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Verschiedenes.
Für die Praxis.

Mone! Met3l1 is.t eine Helle j\1etaH-LegicfI1l1g. die aus
i;:" TeHeu Kupfer llnd aus 25 Teilen Nickel besteht. Sie vcr­
('injgt g-roße f('$ti kdt, nehnbarkcit und \\'idcrstandsmhi keit

Säuren und \Yittl'rnn $l'inf!Üs$c. In Amerika ist das
in form "on Blechen schoB in zicmlich allSRcddllltCITl

'i:.1ße D:tchdcckuIJgc1I \"crwcndd \Vordcn  SO is't z. R. u. a.
die Kuppel des NCllyorker ßalmhofes der PCHlJsyh'<1nia­
Inilm   etwa 28000 qm   mit ;\'\ondblcclt gedeckt wordell.

55.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Verbot der Ausiibung des Baugewerbes. Das ..Dcutsche

lial1dwcrksblatt'. berichtet: (n Hannover \Val' der Inhabcr
eines i\1auren.'ibi.:tricbs seit lüngcrer Zeit mit den Krankcn­
ka;'\scnbcifrÜgen und den Beiträgen der Bcrufsg-cI10SSCI1$chaft
im ] iickstaTld geblieben. Außerdem lagen Tatsachen vor
darÜber. daß der BcucffcJl(k in technischer Beziehung 1111211­
ycrliissig- lind 11mkhti  hand!c. Die Handwerkskammer nahm
hierans Veranlassung-, bei der Stadtverwaltung einen Antrag:
,mi Erhebung der Klag-e beim Bczirksausschnß zu steHcI!. Die
zunächst erfolgte Anhörung- des S::\chvcrständigcn ergab die
obigen UnrcRclmiiRig-keitcn; aufkrdcm wnrde noch festge­
stellt. daR der Betreffende bereits vierl11al wegen Verstoßes
gl'!!.CIJ die Unia1!n'rhlitungs-Vorschriften bestraft war, ferner
mehrere l\'\aJc wegen technischer Verfehlungcn. Innvischell
stell tc sich l111Jl herans. daß die Ehefrau hlhaberin des Ba11­
gescllMts gcworden war. Der Antrag wurde nunmehr gegen
diese gerichtet. Die Stadtverwaltl1IJ  sah von der sofortigen
Klag-ecrhcbnng beim ßezirksausschuR ab und forderte:: elic
Ehefrau zUJlächst auf, dcn Ba1!bctrieb freiwil!ig einzusteHen.
Dieser Aufforderung- ist sie auch nachgekommen 1!11d nUII­
mohr zum Gastwir'tsgewerhe Übergegangen.

Verbands., Vereins. usw. .Angelegenheiten.
Der 39. Delegiertentag des Deutschen Architekten- und

Ingenieur Verejns fand vom 3.-5. September d. J. in frank­
furt a. M. statt. Den Vorsitz führte Ministerialdirektor
I\evcrd '-MIinchell. Aus dem Geschäftsbericht ist zu ent­
nehmen, daß z\\"ar neue Vereine nicht entstanden, dagegen
die Mit}!;Jiederzahl 1.ugcnommen hat. eine lebhafte Debatte
entspinnt sich Über das vom Verband geplante "Bürg-erha1Ls­
wcrk". das die zu te alte BÜrg-erhauskunst in Wort und Bild
smnmeln und darstellen will. Von verschiedenen Seiten wird
die Meinung; vertretcn, ein \Verk werde die fÜl1e des Stoffes
gar nicht fassen können. Vielleicht werde es zweckmäßig
sein. d8ß die einzelnen Provinzialverbände, in deren Gebiet
das Materia] besonders groß ist, Einzelsarnmlnngen heralls­
geben. Es ist allS diesen Vcrh811dlullgen crfrcuJich zu hörcn,
mit \vdchcm Interesse lLnd mit \vc!chcm Elfer man für dm;
Biirgerhanswcrk, das z\vcife!los eine sehr wertvolle Gabe
werden wird, tätig ist.

Es lag der Antrag vor. eine eiJ.!:enc Verbandszeitschrift zn
gründen. der von verschiedcne]] RedJlcrn Jcbhaft unterstiltzt
wurde. Die (} r ii Jl d lllJ gei iI e s Ver ball d s 0 r g ans
wird daraufhin einstimmig bcsch!osscrJ. - Von verschiedencn
Vertretern wird Über viel zU geringe Oebflhrcn für die Sach­
verständigcn-OutnchtcI1 geklagt lind <.:ill bezÜ.\.dichcr Antrag
al1 das Reichs.!ustizHmt lind an den Reichskanzler i.\I1ge­
nommen,

Einen breiten I allm in den Verhandlungen nahm di
I-(ang-, Titel- und PrÜfl!n sfrage ein. Drin.ldi<:h harrt die
"Baumeister" - Angelegenheit, die Verleihung des Titels
"ßaumeiskr" bzw. "v.,l er kmcister" an BaLlge\verkschlll­
absolventen. im ZusammcnlJang mit der frage der PrÜfung'
dieser ;i\1cis'ter einer einheitlichen Lösung, Der Verband deut­
I:her Architekten- und InJ.(enicl1fvcreinc hat !1TI Bund mit
anderen Org<misationen auch im VCfJ.(ilUgCI1l'l1 .J ahre an dieser
frage .-;earbeltct llnd wird weiterhin auf eine schneJ!e Rege­
lung drÜngcn. -- Uber die SteJJung der technischen Obcr­
beamtcn, so 11. a. d JB die StucJtbanriite Sitz und Stimmc im
J\1<u;istt'at crhalÜm, wLLrdc!l weitere Fortschritte berichtet.  .
Ober die Al!sbHdnnf; ZUIll VerwaltltlJgsdicnst. berichtet Stadt­
b<.turat KÜhn-Berlin als Mitglied des zu dieser Frag'c ] 908 eifl­
Kcsetr.tf.:n IJallzigcr Ausschusses. Die von dem Aussc1Il1ß m!s­
gearb<:i!<.:t<.: J)cnk chrift enthÜJt folgende Hauptsätze:
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L \Vir halteJ1 es für erforderlich. daß unter Abänderung

etwa cntgegenstel1cnder landesgesetzlicher Bestimmungen
die leitcIIden Ämter der staatlichen, kommunalen und privaten
Verwaltungen den bewährten Akademikern all e I' Berufs­
klassen zugängJich gemacht werden.

2. Um fÜr die Architekten und Ingenicure zu diesem Ziele
zn kommen, sind die UnterrichtspJäne der Technischen Hoch­
schule so einzurichten, daß alle Studierenden die Möglichkeit
einer harmonischen. "wcitere Gebiete des öffentlichen Lebens
einschließenden Ausbildung gewinnen, die sie befähigt, Über
die Grenzen der eip;entlich technischen Tätigkeit hinaus,
imlller aber auf derelI Grundlage tätig, sich regelnd und
Jeitend au der Pflc}:;c lind Hebung uuseres natioJ18len Kuitur­
zustandes zu beteiligen.

3. \\lir fordern, daß sowohl eier Staat, als auch die öffent­
lichen und privatcn SclbstverwaltuTlgen die Pflicht zur
weiteren ALlsbildunp; der Architekten und Ingenieure, welche
die akademische HaLLPtpriifung bestanden haben, anerkenncn,
und daß den genannten Akademikern neben der technischen
Ausbildung an allen staatlichen, kommunalen und privaten
Dienststellen auch Gelegenheit Z1l1' Vel"waltungsiibung ge­
boten werde.

Besondere Erwähnung bedarf der folgende Antrag der
Denkschrift: "fÜr die Absolventen der Hauptpri.ifung in der
Abteilung für Hochbau ist an SteHe des Titels DipIo!TI­
11Ig-enieur der Tite! 0 i p 10m M Are hit e k teinzuführen,"
Baurat Köhn-Berlin verbreitet sich über die preußische Ver­
waltungsreform im Hinblick auf die Interessen der Techniker.
.eine Dellksehrift wird geplant, die alle Wünsche des Ver­
bands zur DarsteJiung bringen wird. Ende Oktober ist dieses
Schriftstück zu erwarten.

Über Mißstände auf dem Gebiet des W c 'tt b ewe r b s­
wes e n s berichtet Baurat Körte lind rLigt, daß es bei d n
meisten Wettbewerben ZI1I' Sitte geworden ist. die AusfÜh­
rung des Objekts nicht dem Träger des ersten Preises zu
iiber'tragen. Sehr oft werde von nichtpreisgekrönten Mit­
arbeitern mit Erfolg- der Vers!Lch gemacht, die übertr<.1gullg
der weiteren Bearbeitung: an den Sieger zu hintertreiben.
Auch komme es vor, daß die AussehreibiJ!lg eines engeren
\Vcttbcwerbes mit der Verpflichtung der übernahme des
Baucs fÜr eine anzugebende Pauschalsummc erstrebt werde.
Architekt Löwcngard-Hamburg regt an. in allen fäHen. in
dencn der Sieger nh:ht mit der Ausführung betraut werde,
eine l11ögJichst hohe Entschädi,\i;ung für diesen zu fordern.
Man habe in Hambur  mit dieser Maßregel gute Erfahrungen
gemacht.

Ober die Tätigl{eit des Ausschusses für neu z e i t! ich c
B Ü LI 0 r d nun g e 11 berichtet Landbaninspektor Kloeppe!­
ßerlin; es wLLrde eine Dcnkschrift herauszugeben g-ep1ant, die
neuzeitliche forderungen auf Grund der bisherigen Entwick­
lungen und f.rfahrungell begrÜnden solI, und schließlich wurde
auf die befriedigende Lösung der wÜrttembergischen Bau­
ordnung hingewiesen.

Die Arbeit über den geplanten Gesetzentwurf zur GrÜn­
dung von Architektcl1kammern wird nach dem Bericht des
GctJ. Baurat Sarau-ßerlin in Gemeinschaft mit dem Bunde
Deutscher Archi'tekten erledigt. Zur Lösun,i.{ der frage der
Architektenkammern wird ein Kongreß der Privatarchitekten
vorgeschlagen. eine Anregnng, der nicht von a!Jen Seiten zu­
gestimmt wird. Zur Gebührenordnung für Architekten !lud
Ingenieure wird eine .crIÜutcrung, ein Kommentar verlangt,
da die Berechnung der Gebührcn dem UngeÜbten Schwierig­
keiten bereite. - Geh. Oberbaura't Dr.-In,\{. Stubben spricht
zum Geseb; Über die Sicherung der BaufordeI'ungen, das vor
allem für die Privatarchitekten von großer Bedeutung ist. Er
schlägt vor, der Verband solle sich prinzipie!l darÜher
schlüssig machen, ob die Einführung des bekanntcn zweiten
Teiles des Oesetzes zu empfehlen sei, Die Architektel1vere:ine
Bcrlin, H<.\lnhurg- und Dresden ,w.9 den beauftragt, sich über
diese frage zu äußern, damit e-it1'e Grundlage geschaffen wird
fUr einc endgültige En'tschcidung. Heute ist ein Abschluß !tnd
damit cin definitiver Standpunkt noch nicht möglich.

Für die niiehste TagUnK der De!c iertellvcrsammlllng
wird MÜnster, fijr die Übernächste, mit der wieder eine
V/nndcrvcrsallll1llung- stattfindet, MiinchciI besLilll111t.

All die Delcgicrtclltagul1g anschlicfJcnd begann am
5. September die Tagung der 19. Wallderversammlllllg,



Wettbewerb.
Essen. Zur ErJangung von

Vorentwürfen für die Errichtung
eines Erweiterungsbaues an das
bestehende Rathaus an der Buro-­
straße in Essen (Ruhr), wird unt r
den deutschen Architekten ein
Wettbewerb mit Frist bis zum
1. Februar 1911 ausgeschrieben
Es gelangen drei Preise zur Ver­
teilung: ein 1. Preis von 6000 Mk.
ein 2. Preis von 3000 Mk. und ei
3. Preis VOn 1500 Mk. Ferner
ist der Ankauf weiterer Entwürfe
für 750 Mk. besehlossen. Dem
Preisgericht gehören u_ a_ an:
Geh.   Baurat Prof  .Dr.-Ing. Licht,
Arch,tekt (8. D. A.) in Leipzig
Geh. Baurat Prof. Frentzen Ar:
chitekt (8. D. A.) in Aachen 'Prof.
Pützer in Darmstadt, Kgl. Baurat
Schmohl in Essen. Die Entwürfe
sind an Oberbürgermeister Holle
Geh. Regierungsrat in Essen z
senden. Die Wettbewerbsunter­
lagen sind gegen Einsendung
von 5 Mk. durch die städt. Ge­
bührenkasse (Stadthauptkasse) zu

. beziehen.

. Meran. Zur ErJangullg von
gee.glleten Entwürfen. für die Er­
bauung eines vornehmen Wohn­
und Geschäftshauses auf ihrem
an der Kurpromenade und
der Habsburgerstraße gelegenen
Grundstücken, schreibt die Me­
raner Baugesellschaft IIPhönixlI
einen aIlgemeinen Wettbewerb
mit hist bis znm 15. Oktober
d  J. aus. Es sind drei Preise aus­
gesetzt: ein 1. Preis von 2000 K
ein 2. Preis von 1500 K. und ei
3. Preis von 1000 K. Der An­
kauf weiterer Entwürfe für je
600 K. .st vorgesehen. Das Preis­
richteramt haben übernommen:
K. . le Regierun srat Prof. Joh.
Demmger, Arch.tekt, Innsbruck
K k. Ober baurat Friedr. Ohmann'
Architekt, Wien, Kar! Söldner'
Architekt, München, Bürgerm ister Dr. R. Weinberger,
Meran, Alois Egger, Obmann der Gescllschaft, Meran. Die
Wettbewerbsunteriagen sind gegen Einsendung von 3 I(.
vom Obmann der GeseIlselischaft, Herrn Alois Egger in
Meran, erhaltl.ch, weicher Betrag bei Einlieferung eines
Entwurfes rückvergütet wird.

Rechtswesen.
Wegen unterlassener führung des Baubuches lind Ver­

gehen gegen das Banhandwerkergesetz vom 1. Juni 1909
hatte sieb in Oppcln der Bauun'ternehmer A. vor dem Straf­
richter zn verantworten. Der Angeklagte hatte von der
Firma K. ein an der R.-Straße liegendes ßaugrnndstiick er­
s'tanden, und mit Hilfe der firma K. im Jahre 1909 bebaut.
Die firma K. schoß laut Vertrag dem A. 24Sf)S Maik vor, wo­
von vertrags mäßig und nach den Bestimmungen des neuen
Bauhandwerkergesetzes die Bauhandwerker zunächst ih'r 1
Geld erhalten soIlten. Von diesen 24565 Mark hat der den
Bau ausführende Maurermeister L. dortselbst nur 14813 Mk.
erhalten. Die 'Übrigen 9752 Mark hat der Angeklagte nicht im
Sinne des Vertrages und des Bauhandwerkergesetzes ver­
wandt, sondern mit dem Gelde ¥lcchsel, also PrivatschIllden,
gedeckt und den R.est für sich verbraucht. Durch diese Mani­
pulation ist L. um 13000 Mark, ein Klempl1crmeister um 1628
Mark und ein anderer Handwerker ntn 325 Mark geschädigt
worden. Ocr Angeklagte hatte Anfang Dezember 1909 seine
Zahlungen eingestelJt und einen Akkord von 30 Prozent ab­
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geschlossen. Es bleibt jedoch noch abzuwarten. ob die Bau­
handwerker noch im Sllbhastations- Verfuhren zu ihrem Gelde
kommei!. Nach   6 des Gesetzes hn'tte dl:r Angeklagte ein
Baubuch zu fÜhren, welches jedoch von ihm g"r nicht adel"
unordentlich geführt worden ist. BezÜglich des Betruges ver­
mißte der Gerichtshof uen Nachweis, daß der Angeklagte
schon beim Absch!uß des Vertrages die Absicht und das Be­
wußtsein gehabt habe, seine G!äubiger, Bauhandwerker, zu
schädig;en. Er wnrdc also von der Anklage des Betruges frei­
gesprochen. Dagegen wurde er \vegen Vergehens gegen die
Paragraphen 5 und 6 des Bauhanctwerkcrgcsetzcs ZlI einem
Monat Gefängnis verurteilt.

Nachträgliche Banveränderungeu zwecks erhöhter fener­
sicherheit. Das Oberverwattungsgericht hat eine fÜr aUe
tIausbesitzcr prinzipiell \Vich :ge Entsl:heidung gdällt.
Mehrere Geschwister besaHen ein HUlLsgrundstiick. dessen
I<ämnc von Gewerbetreibenden gemietet Waren. Es handelte.
sich um ein älteres Gebä[!de. wclches vorschriftsmäßig aus­
geführt worden war. Als einer der MiIeigen'tiimer polizeilich
aL!igefordert \yorden war, im Interesse der feuersicherheit
bauliche Ändenmgen vorzunehmen, erhob er Klage, weil der
Bau seit Jahren polizeilich abgenommen worden sei, auch
dÜrfte sich die Polizeibehörde nicht an einen Miteigentümer
aJlein wenden. Das Oberverwaltungsgericht wies jedoch die
Klage des Miteigentümers ab lind führte tL a. aus, die Polizei­
behörde habe sich zum Erlaß der VertÜ?;lLng veranlaßt go­
schen, nachdem icstgcstellt worden war, daß in dem Hause
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Ti.'\:hk'rL,j t:IJd ,mJefc Gewerbe hetrieben \\ ürden w m:ll,
wdch,-' dz-'!1 f\"Hd CßhrJichl'lJ Betrieben g-eredmd werdeH
;':(\11n(:11. HiHh!i k aui   10. 11. 17 (h.':s A.l!gcmC'ITlcJI Land­

"\\"l'h:hcf 11;1l.'h wie \"01' iii!" dCH  aJ]z('n prcl1HischcH
;,:,t'11.L" scl ure PGJi7dhchdrd12 berechtigt. anch bei

wd-:-!1t' ".l'!t Jahrl'll kOI!SenS!11 it3ig" ,lllsg:cfiihd sC'fel!,
.111 :\tdkl1. um fcllC'l'shrimsk zu vcr­

ki)11lh.' skh mn ihren Anfordcru!l­
sOHllern anch an die i\'Hctl (

AbllJ<1chIJ11!XCIl

lH.'nc
hiitt'n. nIL'
..;,-'11 nicht 11tir :1n lIicund wenden.
sclt.'1J f[jr Pn!!:' cibe1]ÖrdL' nich[ llIaljg"cbcIId.

Bücherschau.
Das Schulzimmer. Viencliahrsschall Über die Fortschritte ,ltIf

dem Gebjet  der :\.IIS$t:lttllJ1g une! Einrichtung: eier Schul­
rÜume, SO\Ü::: des Lchnl1itte!wesells l1SW. fkrallsgcgcbclI
\', li. Th. A\atth  Mo)'cr. HamblJrg. Jiihrl. 4 Hefle   4 Mk.
\\;rltl,g: \'on P. JO]1:lJJt1CS Miillcr, ClJarlottenburg.

i;. J:ijl], <1I1  J91O. NI'. 2. Inhalt: Die Mobili;:lr<1Usstattull,Q;
einer neue!! Volkssc1l11le in f"lambur).(. Von Kämpe, Bau­
meister in Hambmg-. - SdlHlbankhygicnc. Von D1'. Jlilins
l\\oses-.i\lalHlhei!l1. - Die ucutschcn Mustcr5clHtlrÜume auf
der \\'ehansstelluJlY." in ßriissd 1910. Von P. JohaJIIlCS Miiller.
- Behördliche Vl'rfü !mgC'!1. lL H. W.

Tarif- und Streikbewegungen.
Bunzlau. Nach fiinfzchnwÖchcntlichcr Daner ist der

beende!. \'011 9-:1. AusstÜnc!h;cn !rabcn sich 84
frÜh wieder in den \Vcrh:stättcn' eingefundcn. E

wurde ein bis zum 1. Juni J9J3 gÜltiger Lohntnrif abgc­
scb!ossclI lind den Arbeitnehmern sofort eine Lohnerhöhung
yon S Prozent bewi!ligt.

folgen der Aussperrung jm Baugewerbe. Die Benlfs­
g-cnosseJ:1sclmften haben mit den Unfallversicherungs-Oe el!­
sdwftcn io!g:endc Ver inbarl1ng g-etroffcn: \VcnJ1 am Jahres­
.':.chluH d!e durch Beiträge eingegangene Summe
nicht ausreicht, HIn durch die im Laufe des Jahres gc­
Hlddcten UnWHc verursachtcn Versicherungskosten zu
decken. so werderr denjenigen Arbcitgebcru,  Iuch privatim,
die wiihrend der Zeit der AUSSlJerrLlng in eigener J(cgie Ar­
beIten ansfiihren ließen. <!ul3erordentlichc Beiträge auferlegt,
deren Höhe sIch nach der Größe jedes cillzelnen Betriebes
rkhtcn so]!.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Berlin. Die Preist' fur Ziegel, Zeme1Ü lind Gips in der 2. Hjlfte

des  1onatsA11gllst 1910 (im Verkehr zwischen StciuhändIeru und Konsu­
1)1enten bei größerem Bedarf) sind von der bei dt'D Ältestell der Kauf­
l11iHl1!:ochaft von Bcrlin bestehenden Ständigen Deputation fÜr Ziegel­

j]](hzstrjc lind ZiegcJsteinh3ndel wie folgt clIl!itteH: fLir (j f.  lse/jd
Hintez!1lauerungsziegel J. Klasse . . . 20,00  22100

de;;gJ. per Bahn bezogen . . . 22,00 - 23,00
(Hintermal1€1lIngs7JegeJ 11. K!asse sind I Mk. billiger.)

Iiinterm[!ucJ1!ngsklinker J. Klasse. 27,00-30,00
BreUzicgc1 von der Oder. 27,00-30,00
Har!b1anc1ziegcl vom r!ei"!Jwalder Kanalllnd von der Oder 27,00- 30,00Klinkr 32,00- 35,00
Birke!J\"\'{:lc!er Winker 48,00- 55,00
Ratheno\H'r rJandstrichz,j(lgeJ 35,00-38,00LU Rohballlcn 38,00- 45,00

Abschiucr1zicgeJ Ja Vu blender 48,00- 50,0011 . 42,00-,45,00
27,00-32 1 °0
26,00 -30,00
25,00-28,00

. 80,00 -] 00,00
55,00- tO,OO
55,00- 60,00
]9,00--2],00

SOIlIl!lf:rfddcr

\ViftcIJbcrg<,,'r, Polcyer
l3l'rJiner Ka!ksaudsteil1e . .

Zement pro 170 kg netto. 4,50
Stern-Zement, pro 170 kg netto 5,50- 6,00
Putz-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, inkl. Verpackung 1,70 -1,85
Stuck-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, inkLVerpackung 1,80-2,00

Die Preise verstehen sich für Wasserbeziige in Ladungen frei Kahn
ausseh!. UfergeId, fiir Bahubezüge frei Waggon, Einga1Jgsbahnhof; ab
Platz erhöhen sich die Prei£e iJln O,50  1,00 Mk. für das TausC'nd bei

WJ.sserbc7.ug.
Zement.

Lage des Zement marktes. Ans Kreisen der oberschJesischen
Portland-Zement-fndustric wird geschrieben;

Die Konkurrellzverhä!tnisse im oberschlesischen Port!and­
Zemcnt{(cwcrbe nehmell u3chgerade eine erschreckende Gestalt an.
Die VergröBcI uJ1gsabsichten dcr Silesia haben bekanntlich zur folge
gehabt, daß das Syudikat seine bIsherige Zuriickhaltung aufgegeben
hat und fest entschlossen ist, die Annahme, jede neue Fabrik kÖnne
ihre Produktion ohne Sc11\\'ierigkelten absetzen, grÜndlich zu zer
stÖren. Damil hat em I il!{(en eingesetzt, wie es die grollten Be­
filrchtungcu nicht ef\\.artell licHen. Die Verkaufstiitfgkeit prO 1911
Ist seitens des Symhkats bereits mit allel" EnergIe aufgenommen
worden uud  cht letdcr zu Preisen vor sich. die mIt ihren Verlust­
ergcbnissen dcn beteili tetl Kreisen del1n doch die Augen darÜber
Öffnen dÜrften, daß die Lage der oherschIesischen Portland-Zement.
industrie angesichts ihret, den Bedarf um gut I J /J Millionen FaO
iibersteigendell Produktwl1sfÜhigkeit nicht dazu angeta!! ist, die Ver­
wirklichung VOll VergrÖßerungsDrojekten zu rechtfertigen.

Leider weIden die Dinge durch das Vorgehen des AI1slandes
noch verschi\rH. Die Österreichischen Grenzfabnken smd in Ober­
sdl!e ieJ\ mit Offerte\! eingedrungen, zu denen die Inlandsfahrikeil
1\it:ht verl\aufen können, ohtle große direkte Verluste auf sich Zll
nehmen. Dabei vc!heren dIe oster(cichischcn fabriken zwar noch
viel mehr Geltl, aber sIe können den Verhlst leichter tragen, weil
sie ia ihrem Lande den oberschlcsischcll fabriken um deli ZoH v(m
1.50 Mark pro faß vuraus sind. Es bewahrheitet siCIl jetzt, was die
Vertreter der Deutschen Port!and-Zementindustrie bei der VOf­
hClatull  der H;:l1j{Je!svertrii e unseren Regierlll! svel"tretern ein­
drill lich  eJ1l1.g- vorgeste!Jt haben. Solange es d;;1l deutschen fahl iken
?:elan . sich dllrch opferheischende Vertr;ige das Eindringen öster­
reichischen Zemeutes at/f dem dcutsch'ZJ1 Markte Zn erwehren. war
es rnÖg-lich. die !\achtelle des Unrechtes, daß auslündischer Zement
in Dcntsc!lland zol1i1ci ein>1:dlt, \viihrend deutscher Zement, hohen
Ans]anc!szÖllcll untcr]lc t, abzllschwiicllen. Nun aber durch die Anf­
lösung des Österreichiselten ZementkarteJls die Vertriige erloschen
sfnd, benutzc" die Üstel"feichischen Fabriken die deutsctle Zollfreiheit
zur AbstoßlIng ihrer überproduktron nach Deutschland Zll Preisen,
die in ihrer WirkllJ1  ald die obersclllesische Portlaud-Zenlent­
industrie wohl doch die Aufmerl(samkeit ulIserer Reichsregierung
erwecken dilrften.

Die HarrdlerkundscJ1aft der oberschlesischen Zementindustrie
hat his letzt erfreulicherweise den ausländischen Kampfofferten
keine Beachtung- geschenkt, \veil sie sich wohl sagt, daß ihre Intcr­
CSSCH an! die Dauer (joch bCI den heimischen Fabriken fie.»;e!!. Da­
gege1l war es einer Anzahl Verwalt!111gCn der oberschlesischcn
Montanindustrie, die doch SOlIst gern 111 besonderem Maße auf dic
Befolgung-en einer nationalen WirtschaftsPolittk Anspruch macht.
vorbehalten. sich gegen die einheimische Industrie in den Dienst des
Atlslandes zu stellen, indem sie Kampfofferten in Galizicn  ele ener
politischer ZC!TlCHtfabriken zur Deckllllg Ihres ßedaris benÜtzte.
WÜre eil! solches Vorgehen SdlOJI versiiiJ1dlicl1, wenn die obcr­
schlesischcn Zemelltfabriken IHh'male. Verkanfsnrefse, die ihnen
wclti,!{stens eineJJ Nutzen ließen, forderten, so wirkt das Vorgehen
lCllcr MOtJtalJwerke tim so gravierender, als illl1ell be](1nnt ist, daß
die heute von den obersch!csisdlcn Fabril(ell gefordertcn Preise von
3 Mark pro Norma!falJ Zemettt bereits verJustbringend swd und daß
es sich tatsiichlich um einen Kampf auf Lehen und '1'0<1 handcIt, deli
ausliindische fabriken unter dem Schutze t[nuechter Zo!lvcrh Ut­
[lisse .\i.eg-en die deutsche Zementindustrie filhfCtl. Ein solches Ver­
fahren wird SIch einst selbst rächen_

ObcrschJesisehe Zementindustrie. Es zirkulicrcJI neuerdings
immer bestimmt auftretende re Gerüchte, Ilamcnt!fch an der Berliner
Borse, wOtlach neue Besfl"ebllJ1}ten im Gange sind, eine Einigung
zwischct1 der Konvention und deu Außenseitern herbeizufiihren.
.Man weiß zwar noch nicht, welchen Ausj.{al1g diese Bestrebungen
nehmcn werden, aber jedcllfaJ!s cWrfte die in beiden Lagern be.
stehende Überzeugung, daß der sehf schlidliche Prciskanlpf nicht in
die neue AbschluBperiodc grCifell dari, eiJ1c EinifwtlK beso!J(lc(s
gill!stig beeinflussen.


